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II WORTE

Kritik der HKT

(historisch-kritische Theologie)

Diese Arbeit ist in der Ukraine in einer Zeit entstanden, in der sie sich dem starken Einfluss vom Westen öffnet. Allmählich ist das Christentum in der Ukraine einem starken, zerstörerischen Druck sowohl von außen als auch von innen ausgesetzt. Es gibt viele Gefahren der geistlichen Vergiftung, aber das raffinierteste und gefährlichste davon ist das geistliche Gift, das unter dem Namen historisch-kritische Theologie – HKT bekannt ist. Hier geht es tatsächlich um die ewige Erlösung oder Verdammnis von Millionen von Seelen, für die der Tod Christi und das Opfer auf Golgatha – in Folge dieses Einflusses – vergeblich gewesen wäre. Es geht hier um das Leben oder den geistlichen Tod einer ganzen Nation.

Dieses Elaborat senden wir gleichzeitig auch an die Kongregation für Glaubenslehre (Präfekt – Kardinal J. Ratzinger)*, als Anstoß zum Kampf gegen die Häresie inmitten der Kirche im gesamtkirchlichen Ausmaß.

Ohne wirkliche Bekehrung und konkrete Entscheidung Christus zu folgen und ohne sich völlig Seinem Geiste zu übergeben sind wir nicht nur unfähig zu kämpfen, sondern werden das Gift der HKT empfangen und verbreiten. Hier handelt es sich nicht nur um Phrasen, sondern um einen echten Kampf, um den geistlichen Kampf (vgl. Eph 6,11-19). Möge dieses Elaborat vielen die Augen öffnen und ihnen den Anstoß zum Kampf geben und dazu, das Gespött und die Leiden für Christus und seinen blutenden geheimnisvollen Leib – die Kirche – zu ertragen. Mögen in der Ukraine neue und neue Gebetskreise gegründet werden, die für den Schutz vor dem geistlichen Gift HKT und die Bereinigung von HKT, für die Missionen und die geistliche Bekehrung und die Auferweckung der Ukraine kämpfen!
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Vorwort

Zu Christi Zeiten wirkten religiöse Geister, die wie Parasiten auf allem vegetierten, was in der Alttestamentarischen Kirche Göttliches war, mittels gemeinsamer Grundlage, und zwar durch Suchen des eigenen Ruhmes. Die ihnen gegenüber aufgeschlossenen  Theologen unterteilte man in Gesetzeslehrer, Pharisäer und Sadduzäer. Außer ihnen zerstörten noch andere religiöse Geister den Weinberg des Herrn. All diese vereinigten sich und kreuzigten unseren Herrn!

Was sagt die Schrift über die Sadduzäer? Sie glaubten nicht an Engel (weder gute noch böse), sie glaubten nicht an die Auferstehung der Toten, sie glaubten an keinerlei Wunder. Dieser Geist gleicht dem Geist, der heute in der Kirche durch die Theologen der historisch-kritischen Theologie (HKT) repräsentiert wird, die praktisch Christi Göttlichkeit bestreiten. Sie haben ein anderes Evangelium und einen anderen Geist, als ihn Apostel Paulus, Johannes und andere hatten! Hier gilt: „Wer aber Christi Geist nicht hat, der ist nicht sein.“ (Röm 8,9). „Aber wenn auch ein Engel vom Himmel euch ein anderes Evangelium predigen würde... der sei verflucht!“ (vgl. Gal 1,5-9). Es ist durchaus möglich, ein anderes Evangelium zu predigen, einen anderen Christus und einen anderen Geist zu haben. Das führt aber nicht mehr zur Erlösung, sondern ins Verderben! Apostel Johannes schreibt, es seien viele Verführer in die Welt ausgegangen, die Christus bestreiten. Er warnt vor diesen 

Antichristen, damit sie von den Gläubigen nicht ins Haus genommen und gegrüßt werden, um nicht Teil an deren bösen Werken zu haben (vgl. 2Joh. 1).

Die HKT beansprucht heute für sich, wissenschaftlich die Heilige Schrift zu erklären und damit auch die gesamte katholische Lehre, ohne sich der Autorität und Tradition der Kirche in Sachen der Lehre (Dogmen) und der Moral unterzuordnen. Sie beruht auf der atheistischen Philosophie, sie glaubt an keine Wunder, sie bestreitet insgeheim auch die Auferstehung Christi, sie glaubt nicht daran, dass Jesus der wahre Gott und Mensch ist, der einzige Heiland, so wie es die Kirche seit 2000 Jahren lehrt. Sie hat eine neue Lehre, in der sie den historischen Christus und den Christus des Glaubens, den sich die erste Gemeinde der Gläubigen erträumt habe, unterscheidet. Und das wird bereits auch in der Ukraine unterrichtet. Diese altneue Häresie verbreitet sich vom Westen durch Studium von Theologie und durch theologische Literatur, in manchen Gebieten leider mit kirchlicher Zustimmung. Nehme ich die durch die HKT gepredigten Verführungen an, egal ob ich Professor oder Student der Theologie bin, egal ob in der Ukraine oder in Rom, dann bin ich eigentlich innerlich – wegen der verborgenen Verführung – aus der Gemeinschaft der Kirche ausgeschieden! Das ist keine Kleinigkeit!

Das Wirken des HKT-Geistes kann mit der Vergiftung durch Zyankali verglichen werden. Zyankali verbindet sich chemisch mit den Sauerstoff-Rezeptoren im Blut. Die Verbindung mit dem todbringenden Gift ist bedeutend schneller und einfacher als die Verbindung mit dem Leben spendenden Sauerstoff. Der Tod tritt infolge des Sauerstoffmangels ein. Ähnlich sind auch die Auswirkungen des Geistes, der hinter der HKT steht: sie ist der Denkweise eines alten Menschen gefällig, und seine Verbindung mit dem Geist der Lüge ist schneller und einfacher, als die Verbindung mit dem Worte Gottes und dem Geist der Wahrheit. Der natürliche, fleischliche Mensch, sorgte und wird mit seiner rein rationellen Einstellung zur Heiligen Schrift immer für Verwirrung sorgen und sie mit Leichtigkeit und großer Geschwindigkeit verbreiten. Das Zyankali hat einen angenehmen Mandelgeschmack. Ähnlich verhält es sich auch mit der Verwirrung, die HKT eingeschlossen: Sie ist dem fleischlichen Menschen sehr gefällig. Nach Einnahme erstickt der Mensch einfach – gnadenlos und schnell, da er aus der Luft keinen Leben spendenden Sauerstoff mehr aufnehmen kann, auch wenn er noch so atmen würde. Sein Organismus ist nicht mehr fähig, ihn in seine Struktur einzubauen – einzuverleiben. Das Gleiche geschieht mit dem Theologiestundenten oder dem Leser von HKT-Literatur. Jeder, der sich geöffnet und das Gift der HKT empfangen hatte, ist nicht mehr fähig, das lebendige Worte Gottes aufzunehmen, und so tritt der geistliche Tod durch Untreue ein. Durch den angenehmen Duft des geistlichen Giftes (Verwirrung) betäubt, hinter dem sich der Geist der Lüge und des Todes verbirgt (vgl. Joh 8,44) wird der Betroffene innerlich ersticken.

Der Heilige Basilius zeigt ganz deutlich, dass die Heilige Schrift für das Leben ist, und jeder wird sich verantworten, ob er das Worte Gottes hält oder nicht. Die Theologen der HKT begreifen den Sinn der Heiligen Schrift überhaupt nicht, und die Einstellung der Heiligen Väter ist ihnen völlig fremd. Welchen Nutzen hat die HKT für die Kirche also? Wäre er wenigstens gleich Null! Ihr Einfluss ist jedoch völlig irreführend, zerstörerisch und bringt der Seele Verfinsterung und den Tod.

Entscheidend ist für die Kirche nicht die Frage der Geschichte, sondern die der Gegenwart. Die Geschichte muss nur den Platz einnehmen, der ihr zusteht und sie muss in dem Sinne weitergegeben werden, der sich der Grundlinie unterordnet, nämlich Gottes Herrlichkeit und der Erlösung der Seelen, sie muss diese Linie erläutern, nicht austilgen und ersetzen durch völlig unwesentliche, absolut irreführende und künstlich erstellte Lösungen konstruierter Probleme, in denen sich der menschliche Hochmut widerspiegelt. 

Falls so etwas beispielsweise in der Landwirtschaft geschehen würde, wären nicht mehr die Bodenerträge ausschlaggebend, sondern intellektualistische Probleme „mit Niveau“, man würde theoretisieren, und das Ergebnis wäre der Hungertod der Bevölkerung. Das Wirken der liberalen Theologen (HKT) ist für die Kirche das, was für die Landwirtschaft die Ausbildung von Agronomen wäre, die verschiedene Arten von Schädlingen züchten und sich darin gegenseitig übertreffen würden, bis die ganze Ernte so verpestet wäre, das dies weltweit eine Hungernot verursachen würde. 

Der Heilige Basilius ruft in einer Zeit, in der die Kirche durch den irreführenden Arianismus innerlich vernichtet wird: „... Die gesamte Intelligenz derer, die im Worte gelehrt sind, ist gefüllt mit falschen und halbwahren Behauptungen, ähnlich wie das Auge mit Staub gefüllt ist.“ ...“All diese Menschen wurden durch die unheilbare Epidemie der törichten Liebe zum Ruhm besiegt, so dass sich jeder danach sehnt, höher zu stehen als der andere, aber in Wirklichkeit sinkt zugleich deren Schiff in furchtbare Tiefen.“ ...“Jedes vom Vater der Kirche gesetztes Eckzeichen (Dogma) wurde bewegt, jede Grundlage, jede Festung gesunder Gesichtspunkte des wahren Glaubens ist erschüttert... schlägt nicht unser Feind als erster zu, verletzt uns der Gefährte an unserer Seite...“ Diese Umstände herrschen auch heute, aber viele sehen es nicht mehr – sie sind geistlich erblindet!

I. Die Bekehrung der Schülerin von R. Bultmann

Professorin Eta Linnemann (weiter Prof. L.) legt dieses Zeugnis ab: „Warum sage ich 'Nein!' zur historisch-kritischen Theologie? Als Schülerin von Rudolf Bultmann und von Ernst Fuchs, von Friedrich Gogarten und Gerhard Ebeling habe ich die besten Lehrer gehabt, welche die historisch-kritische Theologie mir bieten konnte. Auch sonst war ich keineswegs zu kurz gekommen. Mein erstes Buch erwies sich als ein Bestseller. Ich wurde ordentliche Professorin für Theologie und Methodik des Religionsunterrichtes an der Technischen Universität in Braunschweig. Aufgrund meiner Habilitation ernannte man mich zur Honorarprofessorin für Neues Testament an der theologischen Fakultät der Philipps-Universität in Marburg und nahm mich als Mitglied in die Society for New Testament Studies auf. Ich durfte mich der zunehmenden Annerkennung durch meine Kollegen erfreuen.

Geistig beheimatet in der historisch-kritischen Theologie, war ich fest davon überzeugt, mit meiner theologischen Arbeit Gott einen Dienst zu tun und einen Beitrag zu leisten zur Verkündigung des Evangeliums. Dann aber musste ich – aufgrund von Einzelbeobachtungen und -informationen ebenso wie aus Selbsterkenntnis – einsehen, dass diese Arbeit der Verkündigung des Evangeliums nicht dient.

Die atheistische Geschichtswissenschaft liefert dafür das „pou stoo“, um mit Gottes Worte umzugehen, ohne sich auf Gottes Worte einzulassen. Und das nennt man dann noch immer Theologie – Reden von Gott! Die Perversion ist ungeheuerlich. Gottes Offenbarung soll „sachgemäß“ und „wirklich selbständig“ so erkannt werden, dass von Gott keine Rede mehr ist. Dass Gott nicht mehr als Gott geehrt wird, noch Ihm gedankt. Generation um Generation von Gotteskindern, die bereit und eifrig waren, Gott zu dienen, haben wir „durchs Feuer gehen“ lassen und diesem Moloch einer atheistischen Theologie geopfert. Das Ergebnis ist Generation um Generation von verführten Verführern. Wann werden wir endlich umkehren und uns lossagen von diesem Götzendienst?

Wer sich auf diesen Weg der Gottlosigkeit einlässt, ist also fortan nicht mehr frei in seiner Entscheidung; ein Es oder ein Er ist da, der zwingt. Dieser Zwang ist nicht ausgeübt durch Regeln der Logik noch durch eingeübte Methoden. Es sind dämonische Mächte, unter deren Zwang jeder gerät, der sich auf diesen Weg begibt. Er ist fortan nicht mehr frei, sondern unterliegt einem Bann. 
Nach wie vor erachte ich alles, was ich gelehrt und geschrieben habe, bevor ich Jesus mein Leben übergab, für einen Dreck. Ich möchte die Gelegenheit benutzen, um darauf hinzuweisen, dass ich meine beiden Bücher „Gleichnisse Jesu...“ und „Studien zur Passionsgeschichte“ samt meinen Beiträgen in Zeitschriften, Sammelbänden und Festschriften verworfen habe. Was sich davon in meiner Wohnung befand, habe ich 1978 eigenhändig in den Müll getan und bitte Sie herzlich, mit dem, was sich davon etwa noch auf Ihrem Bücherbord findet, das Gleiche zu tun.

5.7.1985                                               Prof. Dr. Eta Linnemann


II. HKT verändert die Denkweise der Studenten

Prof. L. schreibt: „Die Hypothesenbildung in der alt- und neutestamentlichen Wissenschaft ist ein sich selbst stabilisierendes System.

– 
Es ist ein müßiges Spielen mit Gottes Worte; es fragt nicht nach Gott, auch wenn der einzelne Forscher in dem Glauben sein kann, damit Gott einen Dienst zu tun. Sehr viel Arbeit und Entbehrung wird darin investiert – eine 60-Stunden-Woche ist für solche Forscher durchaus normal – und das ein ganzes Leben lang, bis die geistigen und körperlichen Kräfte verfallen.

– 
Aufgrund seiner Arbeit gewinnt der Theologieprofessor zwangsläufig die feste Überzeugung, dass man Gottes Worte nicht verstehen kann, ohne sich die Hypothesengebilde alt- und neutestamentlicher Wissenschaft zu eigen gemacht zu haben. Er ist wirklich überzeugt davon und deshalb in der Lage, diese Überzeugung auch seinen Hörern zu übermitteln.  Da die Studenten sich nie im gleichen Umfang die in lebenslanger Arbeit erworbenen 'Ergebnisse der Forschung' zu eigen machen können, werden sie unsicher und geraten in Abhängigkeit

Die dem Theologen eingeimpfte Überzeugung, dass allein durch die historisch-kritische Theologie die Heilige Schrift erschlossen werden könne, gibt er an seine Gemeinde weiter und lehrt sie unter Abstrichen, was er selber an der Hochschule gelernt hat. Je mehr Mühe ihn der Erwerb dieses Wissens gekostet hat, je kostbarer ist es ihm geworden. Überdies bringt es ihm die Ehre ein, als „Sachverständiger“ vor seinen Schülern oder Gemeindemitgliedern zu stehen. Der schlichte Umgang mit Gottes Worte, der darauf abzielt, ein Täter des Wortes zu werden, verschafft ihm solche Ehre nicht. 

Nirgendwo wird so viel „geglaubt“ wie im Studium der Theologie (HKT). Den einzelnen Hypothesen liegen zwar Argumente zugrunde, aber der durchschnittliche, ja selbst der sorgfältigere Student nimmt 80–90% der Hypothesen auf, ohne in der Lage zu sein, die Argumente abzuschätzen und zu wägen und etwa 40–50%, vielleicht sogar mehr, ohne die Argumente auch nur zu kennen.

Die Grundannahmen der HKT werden zwar nicht in der Theorie, wohl aber im praktischen Umgang Tatsachen gleichgesetzt, d. h. man geht mit ihnen um, als ob es Tatsachen wären. Wer sie solchermaßen in sein Denken einbezieht, wird durch sie geprägt und verändert. Das Risiko des Theologiestudiums ist deshalb sehr groß, denn diese Veränderungen geschehen zwangsläufig und unbemerkt. Man atmet eine Atmosphäre ein, die tödlich ist wie Kohlenmonoxid und von demjenigen, der sich darin aufhält, ebenso wenig wie diese wahrgenommen wird. Solange die Kirche den Zugang zum Pfarramt ausschließlich durch  reguliertes Studium an diesen theologischen Fakultäten bedingt, gestattet sie zugleich diesen Fakultäten, so wie es sie heute gibt, ein „reines“ Gewissen in diesem Fall zu haben. Wie groß ist doch die Verantwortung vor Gott, den Studenten und Gottes Volk, die jeder Bischof hat, der mit seinem Schweigen die Verbreitung der HKT an theologischen Fakultäten und in den Diözesen gutheißt!

Die Literatur, die in den Seminarbüchereien und der Universitätsbibliothek zur Verfügung steht, ist vorgefiltert. Christliche Literatur von bibeltreuen Verfassern ist weithin tabu. Die Erzeugnisse mancher Verlage gelten von vornherein als indiskutabel.

– Im Grunde bewirkt die HKT einen Verlust des Glaubens, der jedoch als „Glaubenskrise“ bezeichnet wird, was zwischen den Zeilen klingt, als ob es hier um Entwicklung und qualitative Verbesserung ginge, und nicht um die Degradierung des Glaubens, die aber in Wirklichkeit stattfindet. Der Professor an der theologischen Fakultät sagte seinen Studenten: „Mit der Zeit bemächtigt sich Ihrer die Glaubenskrise. Aber das ist normal. Nachdem Sie diese überwunden haben (d. h. nach Verlust des erlösenden Glaubens) erlangen Sie einen neuen Blick sowohl auf die Schrift und die Kirche als auch auf andere Religionen.“ Angesichts dieses Informationsdruckes ist es schwer, an mitgebrachten Einsichten aus Gottes Wort festzuhalten, wenn diese als „unwissenschaftlich“ disqualifiziert werden. Von Seiten der Lehrenden begegnet dem gläubigen Studenten vielfach Widerstand in folgenden Spielarten:

Herablassung: „Sie werden es schon noch lernen!“

Versuchung: „Stellen Sie sich doch wenigstens theoretisch auf diesen Standpunkt.“

Verführung: „Ist denn Ihr Glauben so schwach und trauen Sie Gott so wenig zu, dass Sie sich auf diese Gedanken nicht einlassen wollen?“

So wird er dazu gebracht, sich Gedanken zu eigen zu machen, die dem, was er im Worte Gottes gelernt hat, widerstreiten. 

– Der Studierende steht zugleich unter einem starken Gruppendruck. Die Kommilitonen, besonders diejenigen aus den höheren Semestern oder solche, die sich durch besondere Begabung auszeichnen, sind „Miterzieher“, die entscheidenden Mitträger dieser Sozialisation.  Ein gläubiger Student, der aufgrund seiner anderen Einstellung zu Gottes Wort nicht bereit ist, bestimmte Methoden oder Ereignisse der historisch-kritischen Theologie zu akzeptieren, wird meistens diskriminiert. Er wird belächelt, verspottet und als Außenseiter behandelt. 

– In dem Maße, wie der Student zunehmend in die historisch-kritischen Gedankengänge eingeweiht wird, wird er den Menschen entfremdet, mit denen er zuvor im Glauben verbunden war. Sie können jetzt „nicht mehr mitreden“ und es wird ihm schwer, auf sie zu hören. Er versteht sie nicht mehr und wird von ihnen nicht mehr verstanden. Er wird isoliert und steht in der Gefahr, sich zu überheben. Um so anfälliger wird er für den Gruppendruck durch die Lehrenden und die Mitstudenten.

– Der Student hat Arbeiten vorzulegen, in denen er nachweisen muss, dass er sich die Arbeitswerke der historisch-kritischen Theologie hinreichend zu eigen gemacht hat. Er steht unter dem Zwang, selber historisch-kritisch zu denken, zu reden und zu schreiben. Das führt zu einer schwerwiegenden Veränderung in seinem Denken und in seinem Glauben. Er ist nicht mehr derselbe. Sein Umgang mit Gottes Wort wird grundlegend verändert. Das im Studium Gelernte schiebt sich vor das Wort und verstellt ihm den Zugang.“ (Bemerkung: Gäbe es doch an den theologischen Fakultäten ein System, das so zur Heiligkeit zwingen könnte, wie die HKT – offen gesagt – in die Hölle zwingt! Würden die Studenten ihre Denkweise verändern und an das Evangelium glauben, so wie Christus sprach (Mk 1,15). Wären sie doch nicht mehr sie selbst, so könnte in ihnen schon Christus leben (vgl. Gal 2,20).“

Noch vor zwanzig Jahren wäre es keinem eingefallen, dass Frauen oder sogar Laien Theologie studieren sollten. Und gerade diese sind am stärksten zu beeinflussen, um sowohl Träger als auch Verkünder der Seuche HKT zu werden!

Bereits in der ersten Woche ihres Studiums an der theologischen Fakultät (in der Ukraine) bekamen die neuen Theologiestudentinnen die Aufgabe, über die Hochzeit in Kana in Galiläa – Johannes 2 zu meditieren und zu erklären, dass hier kein Wunder geschehen sei, dass es einfach ganz natürlich war, dass Jesus das Wasser nicht in Wein verwandelt habe. Werden sie aber den Verstand weiterhin in dieser Richtung schulen und sämtliche Wunder durchnehmen, einschließlich Jesu Auferstehung, wird es das größte Wunder sein, verlieren sie nicht den erlösenden Glauben! In Kana ist nach diesem Wunder gesagt worden: „Und seine Jünger glaubten an ihn.“ Was aber diese armen Kinder? Die verlieren ihren Glauben!

Ein Beispiel aus Prag: Die Theologen sollten in der Ethikprüfung über die Homosexualität schreiben. Einer der Studenten zitierte den klassischen Text aus dem Brief an die Römer. Der Professor kannte die Arbeit nicht an und begründete es damit, dass es in der Schrift keinerlei Erwähnungen über die Homosexualität gäbe. Der Student fragte: „Worüber wird denn gesprochen, wenn geschrieben steht: '... denn ihre Frauen haben den natürlichen Verkehr vertauscht mit dem widernatürlichen; desgleichen haben auch die Männer den natürlichen Verkehr mit der Frau verlassen'... Röm 1,25–27)“. Der Professor behauptete, der Student habe etwas frei erfunden, hier stehe gar nichts über die Homosexualität, da es die wissenschaftliche Exegese der HKT behauptet.

Das Zeugnis aus Warschau: Als der Professor begann, Verwirrungen der HKT zu predigen, verwahrte sich ein Student dagegen mit der Behauptung, es sei nicht die Lehre der katholischen Kirche. Er lächelte und sagte, er selbst habe anfangs, als er der HKT erstmals begegnete, große Schwierigkeiten gehabt und es sei ihm nicht leicht gefallen. Als er diese Krise jedoch bewältigt hatte, sei er zu der Erkenntnis gekommen, die HKT öffne die Türen sowohl zur Auslegung der Schrift als auch der gesamten Theologie. Er versprach das nächste Mal einen Vortrag zu diesem Thema zu halten. Das tat er, aber nach zwei Stunden meinte der Student: „Herr Professor, damit haben sie mich nicht überzeugt“ und brachte ein paar Fragen und Argumente. Der Professor war beleidigt und machte klar, dass keinerlei Diskussionen zugelassen seien – er müsse doch immer Recht haben. Damit schloss er das ab. Der Student wusste nun: Will er zu Ende studieren, ist Schweigen angesagt und die Verteidigung katholischen Glaubens an der katholischen Universität unterbunden! Es herrschen einfach andere Zeiten und ein anderer Geist, das begriff er.

Das Zeugnis aus Prag: Während des Studiums an der sozialpädagogischen und theologischen Schule begegnete ich des öfteren Menschen, die eine „Glaubenskrise“ durchmachten. Diesem „magischen Begriff“ begegnete ich erstmals Anfang meines Studiums, als wir von ThDr. M. R. (Vortragende in AT, NT...) – de facto – der führenden Persönlichkeit der Schule – erfuhren, dass ein Student im zweiten oder dritten Studienjahr die „Glaubenskrise“ durchmacht, dass es eine notwendige Etappe im Leben eines Gläubigen sei, ohne die es nicht gehe, es sei ein gewisser Anfang „gesunder“ Anschauungsweise auf Glaubenssachen, aufs Christentum. Der Mensch müsse seinen Glauben auf fester Grundlage aufbauen, welche in unserem Fall die HKT darstelle. Um jemanden, der die „Glaubenskrise“ durchmachte ging man „auf Zehenspitzen“, der Betroffene führte Gespräche mit ThDr. M. R., wo er sozusagen Erleuchtung bekam. Ein Freund aus einer rechtgläubigen katholischen Familie bemühte sich Anfang seines Studiums der Lehre (mit HKT untermauert) von ThDr. M. R. zu opponieren, musste jedoch nach einiger Zeit kapitulieren (wegen eigener Unkenntnis der Schrift und der Kirchenlehre) und allmählich gab er sich ganz der HKT-Lehre hin. Die Mitschüler und vor allem die Mitschülerinnen, die als Gläubige mit dem Wunsch kamen, sich der Sozialarbeit widmen zu können und obendrein auch etwas über die Theologie und die Schrift zu erfahren, haben sich nach der sogenannten Glaubenskrise bis zur Unkenntnis verändert: das Brevier oder die Schrift auf der Bank wurden durch Zigarettenschachteln oder liberale Literatur ersetzt. Nach dem Schulbeginn nahmen sie die Lebensweise der – mild ausgedrückt – gelockerten Moral an, sie begannen Alkohol zu trinken, sich extravagant zu kleiden etc. „Sie fanden den Weg...“ (oder wurden sozusagen reif).

III. Die Zehn Gebote der HKT

1) Gottes Wirklichkeit ist von vornherein ausgeschlossen

Manche Forscher lassen Ihn zu, aber nicht den lebenden Gott, der die Welt erschuf, erhält und führt.

Antwort: Der Hl. Pius X. erwähnt in seiner Enzyklika (Pascendi Dominici Gregis): „Sie sind blind, wahrlich, diese durch den stolzen Namen „Wissenschaft“ aufgeblasenen Männer, und sie führen Blinde, und sie sind in ihrer Torheit so weit fortgeschritten, dass sie den seit jeher bestehenden Begriff von Wahrheit und den wahren Sinn der christlichen Religion verdrehen und ein neues System einführen. Die Heiligen und die apostolischen Traditionen wurden vergessen und so geschah es, dass andere, böse, unbegründete und unsichere, von der Kirche nicht genehmigte Lehren gesucht (und verkündet) werden.

2) Die höchste Autorität ist nun weder Gottes Wort noch die Kirche, sondern das „Prinzip der Wissenschaftlichkeit“.

Zu diesem Prinzip der angeblichen Wissenschaftlichkeit zählen künstliche Hypothesen und Theorien der HKT.

Kardinal J. Ratzinger antwortet: „Eine Exegese, die nicht mehr in der Bibel lebt und nicht im lebendigen Leib der Kirche liest, wird zur Archäologie: Die Toten beerdigen ihre Toten. Allenfalls gebührt bei diesem Studium der Schrift das letzte Wort über Gottes Wort nicht mehr der Autorität von legitimen Hirten, dem Lehramt, sondern Experten, verschiedenen Professoren mit ihren stets wechselhaften Schlussfolgerungen!“

3) Die Bibel und der christliche Glauben steht auf einer Stufe mit den heidnischen Religionen und ihren „heiligen“ Schriften.

Prof. Linnemann antwortet: „Diese Stufe der Bibeleinordnung ist ein künstliches Erzeugnis, dass durch die Abwendung vom lebendigen Gott entstanden ist. Der Begriff „Heilige Schrift“ wird religionsgeschichtlich relativiert. Laut HKT könne man nicht von vornherein davon ausgehen, dass die Bibel die wahre und einzige Heilige Schrift sei. Man übersieht dabei, dass man in solchen Vergleichen das Wort Gottes zu religiösen Vorstellungen und theologischen Begriffen reduziert und dadurch aus dem lebendigen Wort einen toten Buchstaben macht!“

4) Die Bibel ist laut HKT nicht das Wort Gottes

Man spielt das Neue Testament gegen das Alte aus, bis hin zu der Unterstellung, dass der Gott des Neuen Testaments nicht derselbe sei, denn Jesus habe einen neuen Gottesbegriff gebracht. Paulus wird gegen Jakobus ausgespielt. Es wird auch behauptet, der Paulus der Apostelgeschichte sei nicht vereinbar mit dem Paulus, der die Briefe an die Römer, Korinther, Galater usw. geschrieben habe. Der Apostelgeschichte wird vielfach nur literarischer Wert zuerkannt, Lukas wird nicht ernst genommen, für den Epheser- und Kolosserbrief wurden Behauptungen der Unechtheit aufgestellt...

Wenn man nicht an die Inspiration der Heiligen Schrift glaubt, nimmt die HKT auch nicht an, dass die einzelnen Bücher der Schrift sich ergänzen. Sie werden von der HKT nur als schriftstellerische und theologische Erzeugnisse, als zwei- oder dreitausend Jahre alte, von antiken Verfassern für antike Leser geschriebene Texte betrachtet, die uns nichts versprechen und zu nichts verpflichten.

Was sagt die Kirche zur Inspiration und Einheit der Schrift? KKK (Katechismus der Katholischen Kirche) 136: „Gott ist der Verfasser der Heiligen Schrift in dem Sinne, dass sie ihre menschlichen Verfasser inspiriert, auf und durch sie wirkt. So gibt er uns die Sicherheit, dass deren Schriften unbeirrt die erlösende Wahrheit lehren.“ KKK 140: „Die Einheit beider Testamente (des Neuen und des Alten) entspringt aus der Einheit des Planes und der Offenbarung Gottes: Das Alte Testament bereitet das Neue vor, während das Neue Testament die Erfüllung des Alten ist; beide erklären sich gegenseitig; beide sind das wahre Wort Gottes.“

5) Die HKT ist das neue Magisterium, das als einziges die Schrift erklären kann

Bultmann und seine Schule der HKT hält man für das neue Magisterium, das im Namen der „Wissenschaft“, als einziges das Recht besitzt, die Schrift zu erklären. Zugleich bestreitet es das wahre Lehramt, die apostolische und kirchliche Tradition und ihr Verhältnis zur Heiligen Schrift. KKK antwortet darauf in Artikel 85: „Mit der Aufgabe, die schriftlich oder mündlich verkündete Heilige Schrift authentisch zu erklären, wird nur das lebendige Lehramt der Kirche betraut.“ Der unmittelbare Zugang zur Schrift wird von der HKT zwar nicht bestritten, aber sie betrachtet ihn als subjektiv und dilettantisch. Verantwortungsvolles Auslegen für andere soll methodisch ausschließlich nach den Regeln der HKT erfolgen. Keine anderen vermögen „wahrheitsgetreu“ den Sinn der Bibel zu verstehen. 

Vermag also überhaupt noch ein gläubiger Katholik seine Bibel zu lesen, ohne sich dabei über komplizierte exegetische Fragen Gedanken zu machen? Kardinal J. Ratzinger antwortet: „Sicher. Jeder Katholik muss den Mut besitzen zu glauben, dass sein Glaube (in einer Gemeinde mit dem Glauben der Kirche) jedes neue Magisterium der Fachleute oder der Intellektuellen übertrifft. Die Behauptung, den Text verstehe man nur aufgrund des Studiums seiner Entstehung und Entwicklung, ist ein Vorurteil evolutionstheoretischen Ursprungs. Heute genauso wie gestern beruhen die Regeln des Glaubens nicht auf dem Entdecken biblischer Quellen und Schichten (seien sie nun wahr oder nur hypothetisch), sondern auf der Bibel so, wie sie ist, so, wie sie seit der Zeit der Kirchenväter bis heute in der Kirche vorgelesen wird. Gerade diese Art die Bibel zu lesen, hat uns Heilige gegeben, die oft ungebildet und Laien in Sachen der Exegese waren. Und trotzdem sind sie es, die die Schrift am besten verstanden haben.“
6) Was in der Schrift steht, konnte keinesfalls geschehen.

Der Exeget ist darauf eingestellt, „Schwierigkeiten“ im „Bibeltext“ zu entdecken und zu lösen. Je besser der Ausleger ist, umso größer wird seine Findigkeit darin sein. Denn wenn er als Professor etwas taugen will, muss er sich „einen Namen machen“. Dazu ist er verpflichtet, wenn er nicht ein Dieb sein will, der sein Professorengehalt umsonst bezieht. Er ist in der Zwangslage: Er muss nach Menschenehre trachten, auch wenn er charakterlich alles andere als ehrsüchtig ist. 

Prof. E. Linnemann bezeugt: „Dem Charakter nach sind die meisten meiner früheren Kollegen weithin eher demütig und bescheiden, wie ich ihnen gerne bescheinige. Aber durch das System der Universitätstheologie stehen sie unter dem Zwang, sich einen Namen zu machen und nach Menschenehre trachten zu müssen.“

Ein Theologiestudent, der dem Bedürfnis nach Anerkennung durch Menschen noch nicht gestorben ist, steht unter dem gleichen Druck. Kein Wunder, dass viele gläubige Theologiestudenten bald ernsthafte Glaubensschwierigkeiten haben. Oft ist es auch so, dass sie vom Glauben abdriften, ohne es wahrzunehmen. Es bleibt so einiges hängen von dem, was sie gelernt haben – wie sollte es anders sein. Sie lernen: „Die Pastoralbriefe sind nicht von Paulus“, „der Verfasser des Johannesevangeliums ist natürlich nicht der Zebedaide Johannes“, „die 5 Bücher Mose sind nicht von ihm, sondern aus verschiedenen Quellen zusammengeschrieben“. Wer das im 6. Semester noch nicht gelernt hat, gilt als „bescheuert“.

7) Die HKT bestimmt, was in der Bibel wahr und was eine Lüge – ein Mythos – ist.

Allein diese Einstellung ist sehr beleidigend, ja dämonisch. Geistliche Wirklichkeiten werden physisch beurteilt. Hier gilt: „Der natürliche (fleischliche) Mensch vernimmt nichts vom Geist Gottes, es ist ihm eine Torheit, er kann es nicht erkennen, da es nur geistlich beurteilt werden kann.“ (1Kor 2,14). Alles Übernatürliche, das heißt auch alle Wunder werden für eine Lüge – einen Mythos – gehalten. Man rechnet nicht mit Gottes Allmächtigkeit. Genauso bestreitet man auch die Wunder von heute, die glaubwürdig belegt und medizinisch bewiesen sind. Hinter der HKT steht der lügnerische Geist des Atheismus, der die Wahrheiten verdreht.

8) Das Trennen der Kirche von der Schrift

Das Wort Gottes, in der Bibel erhalten und durch die Kirche geschützt und erklärt ist die Grundlage des erlösenden Glaubens. Kardinal J. Ratzinger sagt: „Die Bande zwischen der Kirche und der Bibel wurden zerrissen. Diese Trennung begann vor zwei Jahrhunderten im Protestantismus, woher sie in jüngster Zeit auch in die Kreise der katholischen Kirche durchgedrungen ist. Die Rede ist von der historisch-kritischen Auslegung der Schrift (HKT). Das Trennen der Kirche von der Schrift erzeugt die Tendenz, die Erkenntnis von beiden getrennt zu erlangen. In Wirklichkeit wird die Kirche ohne ihre glaubwürdige biblische Grundlage nur ein zufälliges historisches Erzeugnis, eine unter vielen Organisationen mit rein menschlichem organisatorischem Rahmen. Andererseits ist die Bibel ohne die Kirche auch nicht das Wort Gottes, sondern nur eine Sammlung literarischer Denkmäler aus verschiedenen historischen Quellen, eine Sammlung heterogener Bücher, aus denen man  nach Bedarf herauslesen kann, was man will.“

9) Jesus ist laut HKT weder Gott noch Heiland.

In zunehmenden Maße ist bei der jüngeren Theologengeneration eine sozialistische Unterwanderung festzustellen. An die Stelle des Heilplanes Gottes und die ewige Erlösung in Jesus Christus sind menschliche Ziele der Weltverbesserung getreten. Sie werden verbrämt  mit willkürlich ausgewählten Worten des sogenannten „historischen Jesus“, der je nach Spielart als Sozialreformer oder als Revolutionär gedeutet wird. Das Wort „Menschensohn“ in Mk 2,28 wird einfach als „Mensch“ interpretiert. Jesu Tischgemeinschaft mit Zöllnern und Sündern (Mk 2,15–17) wird als Beweis genommen, dass er ungerechte soziale Strukturen verändert hat und wir es ihm darin gleichtun sollen.

Kardinal J. Ratzinger sagt: „Es handelt sich um eine zweifelhafte Christologie, in der einseitig die menschliche Natur Jesu betont wird. Das Göttliche, mit menschlicher Natur in einer und der gleichen Person verbunden, wird verdunkelt, verschwiegen oder unzureichend behandelt. Man könnte darin eine Art Rückkehr zur antiken arianischen Häresie sehen. Natürlich würde sich heute kaum ein „katholischer“ Theologe finden, der ganz offen die alte Formel bestreiten würde, die Jesus als Gottessohn bezeichnet. Alle behaupten, sie anzunehmen, zugleich fügen sie jedoch hinzu, in welcher Weise sie ihrer Meinung nach zu verstehen sei. Und gerade hier operiert man oft mit verschiedenen Abweichungen, die nicht selten zum Reduzieren des Glaubens an Christus als Gott führen. Wie bereits gesagt, wenn die Christologie von der übernatürlichen Ekklesiologie getrennt wird und nur auf rein soziologischer Stufe bleibt, dann führt sie zum Verlust des Göttlichen. Sie tendiert dazu, in irgendein „Jesusprojekt“, in ein rein historisches Projekt, also in menschliche Erlösung zu verfallen. Bultmanns „historischer Jesus“ unterscheidet sich von dem (sog.) Christus des Glaubens himmelweit.“ (Diese Lehre vom historischen Christus und dem Christus des Glaubens ist irreführend und von der Kirche längst verurteilt.)

10) Die Zehn Gebote (Dekalog) gelten laut HKT nicht mehr.

Das Alte Testament wird weitgehend beiseite geschoben wie etwas, das uns nichts angeht. Es wird verstanden – ganz oder in Teilen – als eine geistige Konstruktion, die Ausfluss damaliger patriarchalischer Gesellschaftsstrukturen und bäuerlicher Produktionsverhältnisse ist und die Funktion hatte, dieselben zu rechtfertigen und zu stabilisieren. Aufgrund dieser Theorie sind selbst die Zehn Gebote für uns nicht mehr verbindlich. 

Ist der Dekalog heute nicht mehr verbindlich und betrifft er uns nicht mehr?

Die Antwort des Katechismus: „Die Zehn Gebote Gottes verbinden alle Christen und der gerechtfertigte Mensch muss sie einhalten.“ (KKK 2068).

„Niemand unter uns kann ihrer entbinden!“ (KKK 2072) „(Die Gebote) wurden nicht aufgehoben; sie haben ihre volle Bedeutung und ihren Aufschwung mit dem Kommen des Herrn in menschlicher Gestalt gewonnen.“ (KKK 2063).

Das ist unsere Kirchenlehre.

Wenn man den „neuen Dekalog“, gegeben durch das „neue Magisterium“, durchgelesen hat, ist man schockiert über den Hochmut, der sich in der Frechheit derer zeigt, die sich Lehrer des christlichen Glaubens nennen lassen wollen. Aber man staunt auch über die Christen, die das königliche Volk sind, sich aber leider von einer anderen Art Hochmut beherrschen lassen, von der Angst, sich lächerlich zu machen. Und so werden wir Christen allmählich so dumm, dass wir aus lauter Angst davor, als unwissenschaftlich und ungebildet angesehen zu werden, uns belügen lassen und schweigen.

Das erinnert an ein Märchen: Den kaiserlichen Palast besuchten zwei Betrüger, die suggestiv weismachten, sie seien die größten Schneidermeister, und könnten dem Kaiser ein herrliches Gewand nähen, wie es noch keiner vorher geschaffen habe. Der Kaiser willigte ein, und die Betrüger machten sich an die sogenannte Arbeit. Kamen die Höflinge, um sie zu kontrollieren, sahen sie, dass diese das Nähen nur vortäuschten, dass sie aber gar keinen Stoff hatten. Die Schlauköpfe erklärten ihnen rasch, den Stoff, aus dem sie nähen, könnten nur diejenigen sehen, die wirklich auf hohem wissenschaftlichen Niveau und sehr intelligent seien. Kein anderer könne ihn sehen. Daraufhin begannen alle Höflinge, sich gegenseitig überbietend, diesen „prächtigen“ Stoff zu besingen. Sie sagten es auch dem Kaiser, und so kam es eines Sonntags, als der Kaiser und sein riesiges Geleit unter Klängen der Fanfaren und der allgemeinen Bewunderung aller Höflinge und Untertanen (denn allen wurde bekannt gegeben, unter welchen Umständen die großartigen Kleider sichtbar seien) durch die ganze Stadt in seinen neuen „Kleidern“ ging, dass etwas völlig Unerwartetes geschah. Ein Kleinkind in der Masse rief ganz laut: „Der Kaiser ist nackt!“ Als ob alle in dem Moment erwacht wären, riefen sie: „Ja, er ist doch nackt!“ Und mit diesem großen Fiasko endete es.

Dieses Märchen charakterisiert zwei Zeichen des Hochmuts, und das sowohl die Frechheit der HKT als auch die Angst der Theologiestudenten und der christlichen Intellektuellen  verspottet zu werden. Man muss endlich in der ganzen Kirche laut rufen: „Die HKT ist entblößt, sie hat den Geist Gottes nicht, sie hat das ewige Leben nicht, im Gegenteil, sie bringt den Tod!“ Bloß ist vor Gott aber auch derjenige, der sich ihr übergibt, der sie rechtfertigt, auch wenn er hohe Kirchenposten belegen würde. Das Märchen erläutert aber nicht mehr die furchtbaren Konsequenzen der HKT für die Kirche, die Verwesung des erlösenden Glaubens, die Millionen von unsterblichen Seelen die Chance auf Erlösung nimmt. Da wir aus verschiedensten Gründen der wahren Buße ausgewichen sind, hat Gott zur Strafe zugelassen, dass diejenigen, die öffentlich die Grundlagen des wahren Glaubens bestreiten, hohe Posten in der Kirche einnehmen. Der Geist der HKT beherrscht die Mehrheit der Kirche, weil wir uns vom Geist der Welt und der Sünde in uns nicht abgewandt (1Kor 15,56) und nicht den Geist der Wahrheit und Buße angenommen haben! Zu unserer großen Schande müssen wir eingestehen, dass wir bloß und jämmerlich (Offb 3,17) sind, indem wir uns von den geistlichen Betrügern der HKT haben belügen lassen. Da wir den Heiligen Geist, der unsere Sünden bestraft hat (Joh 16,8–9) vertrieben haben, sind wir blind und feige! Zu blind, um die Lügensysteme zu sehen und zu feige, um die Dinge beim Namen zu nennen. Wann werden wir Buße tun, als Einzelne und als Kirche?

„... der Heilige Geist wird auf euch kommen und ihr werdet meine Zeugen sein.“ (Apg 1,8)

Wie ist die Kirche entstanden? Unser Herr Jesus sprach: „Der Heilige Geist wird auf euch kommen und ich werdet meine Zeugen sein.“ (Apg 1,8). Wer ist ein Zeuge? Ein Zeuge ist jemand, der bei einem Geschehnis persönlich anwesend war, der es persönlich erlebte. Niemals kann man den einen Zeugen nennen, der der Person, über die er Zeugnis ablegt, nie begegnete.

Deshalb wurde der Heilige Geist gegeben, auf dass jeder, der sich Ihm öffnet, Jesus begegne. Der Heilige Geist macht also Menschen zu Jesu Zeugen, das heißt, Jesus ist im Heiligen Geist. Der Heilige Geist führt in Jesu Nähe, öffnet die Augen und Ohren des Menschen, damit er durch das lebendige Wort Gottes Jesu Wirken sehe und so für das ewige Leben erlöst werde.

Die Kirche sind also Jesu Zeugen. Diejenigen, die von seiner Nähe leben. Der Heilige Geist ist der Geist der Wahrheit. In keinem anderen Geist ist Jesus anwesend – weder im Geist der Welt, noch im Geist der Lüge oder einer anderen Irreführung, noch in der Wissenschaft, Jesus ist da nicht anwesend, dort findet Ihn keiner, begegnet Ihm nicht, dieser Geist wird niemals einen zu Jesu Zeugen machen, da Jesus dort einfach nicht ist.

Unsere Frage: Zeugen die Ausleger der HKT mit Macht von Jesus? Überhaupt nicht! Im Gegenteil, insgeheim bezweifeln sie auch die grundlegendsten Wahrheiten des Glaubens. Und wenn sie nicht Jesu Zeugen sind, heißt das, sie haben sich noch nicht der Macht von der Höhe – dem Heiligen Geist geöffnet, sind also nur formal Mitglieder der Kirche, und in Wahrheit noch kein lebendiger Bestandteil der Kirche Jesu geworden. Wie können sie dann sogar das Lehramt bekleiden? Was ist geschehen? Als ob die Worte des Hl. Basilius im Brief an die römischen Bischöfe die Situation charakterisierten, in der wir uns heute befinden: „...aber der heutige Stand ist schwerer und trauriger und erfordert mehr Aufsicht. Wir schauen nicht auf leibliche Sklaverei, sondern darauf, dass die Seelen gefangen sind, was täglich Verteidiger der Häresie verursachen. Falls Sie nicht ohne zu zögern zur Verteidigung aufstehen, werden Sie bald keinen Menschen mehr finden, dem man die rettende Hand reichen könnte, da alle der Häresie unterliegen.“

„Ihr verheerender Samen wurde schon früher vom verbrecherischen Arius gesät. Und die Bestrebungen vieler, die sich unermüdlich um seinen Aufstieg bemühten, sind so verwurzelt, dass sie nun todbringende Früchte tragen. Denn die Lehre des wahren Glaubens liegt in Schutt und Asche und die kirchlichen Dekrete haben sich in ein Nichts verwandelt...“  Deshalb bitten wir Sie eindringlich, jemanden in die Kirche im Osten zu senden, der uns daran erinnern würde, welche Belohnung diejenigen erwartet, die in den Leiden für Christus beharrlich sind...“

IV. Die sechs verurteilten Häresien der HKT (aus der Enzyklika des Hl. Pius X.)

Der Modernismus und die HKT behaupten: „Aus dem Evangelium kann Christi Göttlichkeit nicht bewiesen werden!“ (Häresie Nr. 27)
Jesus trieb Dämonen aus, heilte Kranke, erweckte Tote zum Leben und tat verschiedene 

andere Wunder, er ist auferstanden, zum Zeugnis, dass er der Sohn Gottes ist. Das ganze Evangelium und das ganze Neue Testament sind das Zeugnis dafür, dass Jesus der wahre Gott und wahre Mensch ist.

Häresie Nr. 29: „Der (historische) Christus, wie es die Geschichte schildert, steht tief unter dem Christus, der Gegenstand des Glaubens ist.“

Das ist eine Häresie, die der Hl. Pius X. verurteilte, und die heute von der HKT gepredigt wird. Konkret geht es hier um die irreführende Behauptung, es gäbe einen historischen und einen Christus des Glaubens.

Häresie Nr. 31: „Die Lehre, die Paulus, Johannes und das allgemeine Konzil von Nicäa,  Ephesus und Chalcedon über Christus verkünden, ist nicht die Lehre, die Jesus predigte, sondern eine, die das christliche Bewusstsein über Jesus schuf.“

Das ist sowohl eine vom Hl. Pius X. verurteilte Lüge als auch eine Häresie.

Apostel Johannes ist ein Augenzeuge von Christi Leben. Er begegnete Christus und verbreitete die Lehre, die Jesus predigte und ging für sein Zeugnis in den Tod. Das Konzil von Nicäa im Jahre 325 bestätigte die Echtheit der Zeugnisse in den Evangelien und im Neuen Testament und erklärte wieder die grundlegende Wahrheit des Glaubens, dass Christus der wahre Gott und wahre Mensch ist (KKK 465). Und verurteilte Arius´ Häresie, der Christi Göttlichkeit bestritt. Das Konzil in Ephesus verurteilte die Nestorianische Häresie und stellte fest, dass allein der Sohn Gottes das Subjekt menschlicher Natur von Christus ist (KKK 466). Das Konzil in Chalcedon im Jahre 451 bestätigte erneut die grundlegende Wahrheit des Evangeliums, dass Jesus der wahre Gott und wahre Mensch ist (KKK 467).

Häresie Nr. 16: „Die Auslegungen von Johannes seien keine wirkliche Geschichte, sondern nur mystisches Nachsinnen über das Geheimnis der Erlösung ohne historische Wirklichkeit.“

Wieder eine Lüge und eine verurteilte Häresie. Apostel Johannes hatte keinerlei mystische Träume, er ist der Augenzeuge von Christi Leben, Tod und Auferstehung. Die sogenannten Johannischen Briefe und die Johannische Theologie sind ein künstliches Erzeugnis der HKT, mit dem Ziel, den Verfasser und zugleich die Verbindlichkeit des Johannesevangeliums und der Johannisbriefe geringzuschätzen.

Häresie Nr. 36: „Die Auferstehung des Heilands ist kein historisches Geschehnis, sondern eine nicht bewiesene und zu beweisende Erscheinung... die sich das christliche Bewusstsein allmählich abgeleitet hat.“

Dieser Artikel wurde schon vom Hl. Pius X. verurteilt, aber heute wird er durch die HKT weiter verkündet. Der Verfasser Trutwin schreibt in seinem Buch „Er öffnete uns die Schriften“ (das Buch wurde kirchlich genehmigt, danach hält man Vorträge an den theologischen Fakultäten): „Die Auferstehung... ist wissenschaftlich nicht zu erklären, es beruht ausschließlich auf der Glaubwürdigkeit der Zeugen... allerdings erlebten die ersten Heiligen die Auferstehung (den Moment) nicht.“ Was kann man hinzufügen? Im Krankenhaus starb in der Nacht ein Patient. Aber wir behaupten: Sein Tod kann nicht wissenschaftlich bewiesen werden, da zum Zeitpunkt des Todes keiner anwesend war, und diejenigen, die ihn am Morgen tot fanden, sind also keine glaubwürdigen Zeugen. Anders gesagt, es ist nicht wahr, dass er tot ist! Über solche Dummheit lacht jedes Kind, aber die „wissenschaftliche“ Theologie der HKT erdenkt derartige Dummheiten weiterhin. Das ist ihre Hauptaufgabe.

„Das Geheimnis der Auferstehung Christi ist ein wahres Geschehnis, mit historisch ermittelten Erscheinungen, wie das Neue Testament bezeugt.“ (KKK 639).

Häresie Nr. 12: „Falls sich ein Exeget den biblischen Studien widmen möchte, muss er vor allem sämtliche Vorurteile über den übernatürlichen Ursprung der Schrift ablegen, und darf die Bibel nicht anders auslegen als andere rein menschliche Erinnerungen.“

Diese Häresie wurde verurteilt, wird jedoch auch heute in voller Gültigkeit durch die HKT an den theologischen Fakultäten gepredigt. Was schreibt der Katechismus (KKK) über die 

Heilige Schrift? „Gott ist der Verfasser der Heiligen Schrift“ (105), „Gott inspirierte die menschlichen Autoren der heiligen Bücher“ (106), „durch Gott inspirierte Bücher lehren die Wahrheit“ (107). 

„Das Zweite Vatikanische Konzil führt drei Maßstäbe an, damit die Auslegung der Schrift mit dem Geist, der sie inspirierte übereinstimmt“ (KKK 111):

a) „Erstens sorgfältig den 'Inhalt und die Einheit der ganzen Schrift' beachten“ (112).

b) „Dann die Heilige Schrift in 'lebendiger Tradition der ganzen Kirche' lesen“ (113).

c) „Die 'Analogie des Glaubens' beachten (die Verbindung von Wahrheiten und Glauben gegenseitig) (114). 

V. Kardinal J. Ratzinger über die HKT

Die historisch-kritische Theologie kam wie das trojanische Pferd aus dem liberalen Protestantismus in die Katholische Kirche. Unter Einfluss des geistlichen Hintergrundes, der sich hinter der HKT verbirgt, entstand schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts die geistliche Strömung des Modernismus in der Katholischen Kirche. Der Hl. Pius X. veröffentlichte die Enzyklika „Pascendi Dominici Gregis“ (1907), durch die der Geist des Todes und des Atheismus demaskiert wurde und die Katholische Kirche trennte sich von ihm offiziell. Aus den theologischen Fakultäten und Seminaren wurde etwa die Hälfte der Professoren und Studenten ausgeschieden und für einige Jahre stellte sich die Aufklärung der Kirche durch das lebendige Verhältnis zu Christus (die ersten Freitage des Monats, die Ehre zum Allerheiligsten Herz Jesu) ein. Nach dem II. Vatikanischen Konzil kehrte aber dieser Geist in die Kirche zurück, und nun traf er die meisten Geistlichen, Ordensbrüder und -schwestern und überhaupt den Großteil der Kirche über die theologischen Fakultäten. Hier droht die völlige Verwesung der katholischen Lehre und ein Massenabfall vom Christentum, vor allem vom katholischen. Dieser Geist, der hinter der HKT steht, ist im Grunde atheistisch, trennt und zerstört alles geistlich Lebendige in der Kirche.

Kardinal J. Ratzinger: „Wegen ihrer bloßen menschlichen Natur (Dimension) kann die HKT die Schrift nur in ihrer historischen Dimension erläutern, niemals in ihren aktuellen religiösen Forderungen.“

Was bedeutet „die Schrift könne sie nur in ihrer historischen Dimension erläutern?“ Sofern die historische Dimension nicht mit der Philosophie verbunden ist, kann sie bereichernd sein. Leider bedient sich die HKT keiner objektiven natürlichen Informationen, um der tieferen Kenntnis der Schrift zu dienen. Falls sie sich ihrer bedient, dann nur als Falle zur Aufnahme der neuen Denkweise und des neuen Geistes (des atheistischen!). Ein Mörder verbirgt seine Absichten, wenn er sein Opfer lockt. Manche Wahrheiten im Geiste, Herzen und Munde des Mörders sind für das verführte Opfer verhängnisvoll. „Die HKT erklärt das Wort Gottes nicht einmal in der historischen Dimension uneigennützig und objektiv.“ Das ist die Erfahrung von Prof. Linnemann!

Kardinal J. Ratzinger sagt auch: „Die HKT kann das Wort Gottes nicht in seinen religiösen Forderungen erklären.“ Aber die HKT beansprucht als das „neue Magisterium“ das höchste und unfehlbare Recht, verbindlich nicht nur die Schrift, sondern auch alle grundlegenden Wahrheiten der Christenlehre und der katholischen Lehre (Dogmen –Glaubensartikel) in ihrem atheistischen Sinne zu erklären.

Kardinal J. Ratzinger fährt fort: „Dort, wo diese Auslegung ihre Grenzen vergisst, wird sie unlogisch und damit auch unwissenschaftlich.“ Aber die HKT „vergisst“ bewusst ihre Grenzen fast überall. „Die HKT vergisst, dass die Bibel als Botschaft in der Dimension der Gegenwart und Zukunft nur in lebendiger Verbindung mit der Kirche verstanden werden kann... Die HKT zerriss die Bande der Bibel und der Kirche.“

Der Heilige Geist ist sowohl der wahre Verfasser, als auch der Ausleger (Exeget) der Bibel! Die HKT verwechselt die Rolle des Heiligen Geistes, aber das ist nichts Neues, „denn auch der Satan verstellt sich als Engel des Lichts und ähnlich auch seine Kinder.“ (2Kor 11,13–15). Hinter der HKT steht wirklich ein Geist, aber es ist nicht der Heilige Geist, sondern der Geist der Lüge und des Todes! Er, als erster Exeget, zeigte sich schon im Paradies, und die Frucht seiner Exegese war der Tod! Ebenfalls erklärte er in der Wüste Jesus die Schrift. Jesus sprach zu ihm: „Weg mit dir, Satan!“ (Mt 4,10). Das gleiche sprach er zu Petrus, denn er meinte nicht, was göttlich, sondern was menschlich war (Mt 16,23). Das gleiche gilt für alle Exegeten der HKT mit ihrer „wissenschaftlichen“ Methode!

Kardinal J. Ratzinger fährt fort: „Laut HKT wird die Schrift nicht mehr mit Rücksicht auf kirchliche Traditionen und mit der Kirche gelesen, sondern im Sinne moderner Deutungsmethoden, die als wissenschaftlich dargestellt werden.“ 

Diese Methoden haben mit solider Wissenschaft nichts gemein, es sind lediglich philosophische Normen, die der Betroffene annehmen muss. Die Grundregel der HKT ist die, dass mit Gott gar nicht mehr gerechnet wird – sie „meint nur, was menschlich ist“ (Mt 16,23). Die HKT will autoritativ das Wort Gottes, das vor allem doch geistlich ist, erklären. 

Die HKT glaubt an keine Wunder, sie glaubt nicht, dass Jesus der Sohn Gottes ist, also der Gott aus Gott, das Licht aus Licht ...

Prof. L. fügt hinzu: „Man entschied sich gegen Gottes Wort als offenbarte Wahrheit, für die Weisheit dieser Welt, die in ihrem Wesen atheistisch ist, auch wenn sie sich fromm gebärdet und den Namen Gottes im Munde führt. Diese Methode ist nicht wissenschaftlich, sie ist demagogisch. Demagogisches Voraussetzen (es muss kritiklos als Beweis angenommen werden) ist der (Haupt)-Grundsatz der HKT. Gottes Wort sagt uns, das Gott die Geschichte der Völker lenkt. 

Die Geschichtswissenschaft weigert sich von vornherein, Gottes Handeln in der Geschichte auch nur als Möglichkeit in Betracht zu ziehen – und diese atheistische, antichristliche Wissenschaft wird von der historisch-kritischen Theologie als der einzig sachgemäße Zugang zu Gottes Wort anerkannt. Jeder, der als theologisch gebildet gelten will, soll das akzeptieren.

In dem Buch von Prof. L. „Original oder Fälschung“ heißt es: „Um einen akademischen Grad in der Gottesgelehrsamkeit zu erhalten, muss ich mich entscheiden, in meinem Denken dem Atheismus Raum zu geben. Fromme Gefühle wird man mir freundlicherweise erlauben, aber mein Denken hat die atheistische Grundsatzentscheidung nachzuvollziehen und „methodisch“ vorzugehen – ut si Deus non daretur. Das ist Perversion!

Sowohl die historisch-kritische Theologie als auch die Geschichtswissenschaft ist auf dem Fundament der Lüge gegründet. Wissenschaft ist demnach nicht das Synonym für Wahrheit, sondern für Rebellion gegen Gott, welche die Wahrheit in Ungerechtigkeit darniederhält. Was sie an richtigen Einzelerkenntnissen zutage fördert, ist durch das Element der Lüge gebrochen und verzerrt.“

Selbst Prof. L. bezeugt also, dass diese sog. Wissenschaft, oder eher Quasiwissenschaft, auf dem Fundament der Lüge gegründet, eine Rebellion gegen Gott und das Niederhalten der Wahrheit ist. Soviel zur angeblichen Wissenschaftlichkeit der HKT. Wenn man auf Grund der HKT im Namen sog. Wissenschaft die Bibel von der Kirche trennt, dann: „Entwickelt sich aus solchem ´unabhängigen´ Lesen das Gegenteil des erwarteten Nutzens“, wie Kardinal J. Ratzinger sagt. „Der tradierte Glauben der Kirche scheint dem Leser, welcher im Sinne der Auslegung der kritischen Exegese liest, allmählich keine annehmbare Grundlage des Christentums mehr zu sein.“

VI. Aktualität der Enzyklika des Hl. Pius X. Pascendi Dominici Gregis

Kardinal J. Ratzinger: „Aus dieser subjektiven nicht traditionellen Auffassung der Kirchenlehre, wird ein Dogma oft für ein unerträgliches Gefängnis gehalten. Dabei verliert man jedoch aus dem Sinn, dass eine dogmatische Definition im Gegenteil ein Dienst der Wahrheit ist, sie ist ein Geschenk von einer durch Gott ernannte Autorität an das gläubige Volk. Die Dogmen (eine Wand, die die Schafe vor den Wölfen schützt) sind aber keine Wände, die uns den Blick versperren, im Gegenteil, es sind geöffnete Fenster, durch die wir frei in die Unendlichkeit schauen.“

Auf die Frage der Journalisten, ob es auch heute noch Häretiker gibt, antwortet Kardinal J. Ratzinger: „In Kanon 751 steht: ´Eine Häresie nennt man das beharrliche Bestreiten der Wahrheit, an die mit Gottes und katholischem Glauben nach dem Empfangen der Taufe geglaubt werden soll, oder das hartnäckige Anzweifeln dieser Wahrheit.´ Und dann legt Kanon 1364 fest, dass ein Häretiker in die Exkommunion latae sententiae fällt, ähnlich wie ein Apostat (Abtrünniger).  ...Das beharrliche Bestreiten und hartnäckige Anzweifeln, von dem der Kodex sprich, können wir heute in seiner offenen Form nicht mehr vorfinden...“

Der Hl. Pius X. schreibt: „Die Modernisten (heute HKT) behaupten, es sei unabdinglich bei den heiligen Büchern eine Lebensentwicklung zuzulassen, die aus der Entwicklung des Glaubens entstand und ihr entspricht. Weiter behaupten sie, die Spuren der Entwicklung seien so deutlich, dass man ihre Geschichte direkt schreiben könne. Sie schreiben sie sogar, und das mit solcher Bestimmtheit, dass es den Schein erweckt, sie haben mit eigenen Augen jeden der Schriftsteller gesehen. Um ihre eigene Lehre zu bestätigen, berufen sie sich auf die sog. Textkritik und versuchen zu beweisen, dass der eine oder andere Spruch nicht am rechten Platz stehe. Sie führen auch weitere ähnliche Gründe an. Einer könnte meinen, sie hatten vor ihren Augen irgendwelche ursprünglichen Gesprächsmuster oder Redemuster, nach denen sie ganz genau bestimmen, was am rechten Platz steht und was nicht... Wer hört, wie viele festgehaltene Fehlangaben sie ermittelten, könnte leicht zu der Überzeugung kommen, vor ihnen habe noch keiner die Heilige Schrift gelesen und studiert. Vor ihnen gab es aber eine ganze Reihe Gelehrter, die sie im Können, in der Ausbildung und der Heiligkeit des Lebens  weit überragten. Und diese demütigen Intellektuellen hatten die Heilige Schrift nicht geringgeschätzt, im Gegenteil, je länger sie sie studierten, um so inniger dankten sie Gott, dass er beschloss, so mit den Menschen zu reden. Diese Lehrer bedienten sich zum Studium der Heiligen Schrift nicht dieser Mittel, der sich die Modernisten (heute die HKT) bedienten, die von einer Philosophie, welche Gott bestreitet, ausgehen. Sie haben auch ihren Verstand nicht zum höchsten und absoluten Maßstab eigener Urteile gemacht.  Wir glauben, es ist jedem klar, worum es sich bei der Methode der Modernisten (heute die HKT) in der Geschichte eigentlich handelt. Als erster schreitet der (ungläubige) Philosoph, nach ihm kommt der (ungläubige) Historiker, danach folgen die atheistische Innenkritik und Textkritik. Die Hauptlinie bestimmt die atheistische Philosophie, deshalb handelt es sich letztendlich  nicht um eine einfache (objektive) Kritik, sondern um die agnostische, immanente und evolutionistische Kritik. Und deshalb, wer sie anerkennt und nutzt, erkennt die in ihr beinhalteten Häresien und ist ein Gegner der katholischen Lehre.“ 

Der Hl. Vater fährt fort: „Aus diesem Grunde ist es ziemlich verwunderlich, dass diese (philosophisch-historische) Kritik heute unter den Katholiken solch große Achtung genießt. 

Dafür gibt es zwei psychologische Ursachen:

a) Die Kraft der Einheit – der enge Kontakt, durch den die Historiker und Kritiker dieser Art  ungeachtet der Religion miteinander verbunden sind.

b) Die Demagogie – die Courage (Frechheit), mit der alle wie aus einem Munde herausbringen, was einer sagt, und mit der sie es als wissenschaftlichen Fortschritt  besingen.

Gemeinsam greifen sie aber jeden an, der ihre Erfindungen ablehnt und beschuldigen ihn der Unwissenheit. Wer ihre Ansichten aber annimmt, den verteidigen sie und überschütten  mit Lob. Deshalb gibt es viele Hintergangene, die bei näherem Bedenken der Dinge in Entsetzen geraten würden. Aus dieser starken Überherrschaft verirrter, durch das unvorsichtige Einverständnis flacher Geister, entsteht eine gewisse Verseuchung der Luft, die alles durchdringt und Verderben verbreitet.“

Einschränken des Lesens – der Hl. Vater Pius X. schreibt:

„Gleichermaßen haben die Bischöfe die Aufgabe, dafür zu sorgen, dass die modernistischen (heute historisch-kritischen) Schriften oder solche, die mit dem Modernismus (heute HKT) durchdrungen sind und ihn unterstützen, nicht gelesen werden, falls sie schon gedruckt und herausgegeben wurden, oder dass man die Veröffentlichung verhindert. Ebenfalls, dass das Lesen solcher Bücher, Zeitungen, Zeitschriften jungen Männern in den Seminaren, oder den Universitätsstudenten verboten wird. Ja, diese sind noch schädlicher als die moralisch unsittlichen Bücher (Pornografie), weil sie die Grundlagen des christlichen Lebens verletzen. 

Dieses Verbot betrifft auch die Schriften gewisser Katholiken, die zwar nichts Böses im Schilde führen, die aber keine rechtgläubige Ausbildung haben und die mit der neueren 

Philosophie (Anm.: heute sind moderne Philosophien mit Reinkarnation in Mode) durchdrungen sind. Sie sind bemüht die Philosophie in Einklang mit dem Glauben zu bringen und sie zu seinen Gunsten zu verwerten. Da diese Schriften des guten Namens und Rufes der Schriftsteller wegen ohne Ängste gelesen werden, sind sie umso gefährlicher, weil mancher allmählich durch sie zum Modernismus neigt (zur HKT)... Wir möchten also, dass die Bischöfe all ihre Ängste und die weltliche Vorsicht ablegen, nicht auf das Geschrei Böser achten, und sanft, aber entschieden ihre Pflicht erfüllen. Mögen die Ordinarien dafür sorgen, dass die schädlichen Bücher und andere Schriften in den Diözesen nicht herausgegeben und verbreitet und aus den Händen der Gläubigen beseitigt werden.“

Errichten des Aufsichtsrates (Kommission für Glaubenslehre) in allen Diözesen:

„Allerdings, ehrwürdige Brüder,“ schreibt der Hl. Pius X., „was nützte es uns, Befehle und Vorschriften zu erteilen, wenn man sie nicht richtig und genau einhielte? Es ist unabdinglich, die verbreiteten Häresien auszutreiben und ihre Verbreitung zu verhindern, und ebenfalls, dass es künftig in der Kirche keine Lehrer der Gottlosigkeit mehr gibt, durch die sich die schädlichen Auswirkungen der Verbreitung dieser Häresien (HKT) stets erneuern. Deshalb berufe ich eine Versammlung nach dem Beispiel des Hl. Karl Borromäus ein, damit in jeder Diözese ein Beirat aus bewährten Männern des Klerus´ errichtet werde (Anm.: Vorsicht, nicht aus den, die sich den Häresien bereits öffneten!). Die Pflicht dieser Männer ist, darüber zu wachen, ob und welche neuen Irreführungen eingeschleust und gesät werden. Sie sind verpflichtet, ihrem Bischof darüber Bericht zu erstatten, damit er abwägen und dann Mittel einsetzen kann, mit deren Hilfe das Böse im Keim erstickt werden könnte, um sich nicht weiter zum Verderben der Seelen zu verbreiten.

Die Pflicht des Beirats besteht darin, wachsam die Anzeichen und Spuren des Modernismus (heute der HKT) sowohl in den Büchern als auch im Unterricht zu beobachten. Ihre Pflicht ist es, bedachtsame aber schnell wirkende Vorschriften zum Schutz des Klerus und der Jugend zu erlassen. Mögen sie die Einführung neuer Begriffe und neuer Terminologie unterbinden. Mögen sie an die Mahnung von Lev XIII. denken: `Es nicht gestattet, in den Schriften der Katholiken solche Ausdrücke zu genehmigen, die die Rechtgläubigkeit und Frömmigkeit verspotten...“

Bedenken wir auch heute, nach 100 Jahren, die Wurzeln und Ziele des Modernismus, so sehen wir, dass wir uns in einer ähnlichen, wenn nicht schlimmeren Situation befinden. Soll es in den nächsten Jahren in der Ukraine nicht zum Massenabfall vom rechtgläubigen katholischen Glauben kommen, ist es nötig, konkrete Maßnahmen zu treffen.

„Die Theologen bestimmterBewegungen (heute der HKT) trachten danach, die Schlüsselstellungen in der Kirche einzunehmen, um möglichst viele Anhänger zu gewinnen. Sie sind bemüht, sich der Lehrstühle in den Priesterseminaren zu bemächtigen, die sie dann in Lehrstühle der Pest verwandeln!“ Der Hl. Pius X. fährt fort: „Welche Methoden haben sie, um die Studenten und die Jugend zu gewinnen? Durch die laute Betonung der Wissenschaftlichkeit und andererseits das Verspotten wird der Sinn junger Studenten betäubt und erregt. Einerseits, um nicht als ungebildet und als Tölpel angesehen zu werden und andererseits, um den Schein zu erwecken, gelehrt zu sein. Getrieben durch den eigenen Hochmut und die Neugierde unterliegen sie oft dem Modernismus (heute der HKT) und ergeben sich ihm völlig.“

Abschließend ist zu bemerken, welch klaren Blick der Hl. Vater hinsichtlich dieser Problematik hatte, was aus den ersten Seiten der Enzyklika herauszulesen ist: „...Deshalb dürfen wir nicht länger schweigen, um nicht den Schein zu erwecken, wir kümmerten uns nicht um unsere allerheiligsten Pflichten. Dieser Umstand zwingt uns besonders dazu, die Vertreter der Häresie nicht unter den offensichtlichen Feinden zu suchen. Sie verstecken sich im eigentlichen Schoß und inmitten der Kirche und schaden umso mehr, je weniger sichtbar und bekannt sie sind... Diese Männer trachten doch nicht nach dem Untergang der Kirche von außen, sondern von innen. Die Gefahr sitzt heute in den Adern und dem Inneren der Kirche selbst. Je verantwortungsvollere Posten diese verborgenen Häretiker in der Kirche einnehmen, und je vertrautere Informationen sie über die innere Kirchenstruktur haben, umso größer und gefährlicher ist die Katastrophe, die von ihnen droht. Dazu soll noch bedacht werden, dass diese verborgenen Häretiker ihre Axt nicht an die Äste und Sprosse anlegen, sondern direkt an die Wurzel, also an den Glauben und an die tiefsten Nährwurzeln des Glaubens! Nachdem sie die Wurzel der Unsterblichkeit beschädigt haben, verbreiten sie ihr Gift im ganzen Baum, so dass es keinen Artikel des katholischen Glaubens mehr gibt, den sie verschonten und den sie nicht bemüht wären umzustoßen...“ Diese Häretiker sind schon laut CIC 1364 exkommuniziert – ausgeschieden.

Das Jahr 2007 wird der 100. Jahrestag (1907) der Veröffentlichung der aktuellsten und notwendigsten Enzyklika der letzten Jahrhunderte. Die Verbindlichkeit und Aktualität der Enzyklika für den Schutz unseres Glaubens sind dieselben! Nach dem Beispiel des   Hl. Pius X. mögen in jeder Diözese Kommissionen für Glaubenslehre eingeführt werden, die für die Rechtgläubigkeit der Lehre an theologischen Schulen verantwortlich wären und verantwortungsvolle kirchliche Genehmigungen erteilten, oder Häresien in religiösen Büchern bezeichneten und vor ihnen warnten. Das ist der zweite Schritt. Der erste ist eine tiefe Bekehrung jedes Theologieprofessors.

VII. Statistik und Buße

Ein gläubiger Student sagt: „Herr Professor, diese Lehre ist nicht die katholische Lehre.“ Er bekommt die Antwort: „Sind sie aber ungehorsam! Wie ich lehre, so wird in der gesamten Kirche gelehrt. Mich hat der Bischof bestimmt und den der Hl. Vater. Und wer sind Sie? Wer bestimmte Sie? Sie sind ein Aufrührer gegen die Kirche und ungehorsam dem Hl. Vater gegenüber!“ Diese Professoren verstecken sich hinter den Gehorsam dem Hl. Vater gegenüber, um sich meisterhaft herauszudrehen. Kardinal J. Ratzinger adressiert an sie: „...Stets bewundere ich ihr Geschick, genau das Gegenteil davon zu verteidigen, was in den klar formulierten Dokumenten des Lehramts geschrieben steht und es mit geschickter Dialektik als den ´wahren´ Sinn des entsprechenden Dokuments (und der Stellungnahme der Kirche) zu präsentieren“.

Infolge der Säkularisierungswelle, deren Bestandteil inmitten der Kirche die sog. wissenschaftliche Auslegung der Schrift durch die HKT ist, kommt es zum rapiden Abfallen vom Glauben. Die Statistik zeigt:

Die Zahl der katholischen Kirchenbesucher in den USA lag in den 60er Jahren bei 75%. Heute liegt sie bei 28%.

Die Besucherzahlen in Polen erreichten 1989 rund 75%, nur vier Jahre nach dem Fall des Kommunismus sank sie auf 28%, in Warschau auf 18%. Der Kollaps, der in den USA 30 Jahre dauerte, kam in Polen nach 4 Jahren. 

Das Wachstum der Kirchen 

in Australien: 
 1976–1981: Katholiken – 24%, Pfingstkirchen – 385%.

in Ghana:
 1976–1986: Katholiken – 7%, Pfingstkirchen – 100%. 

in Neuseeland: 1971–1981: Katholiken – 2%, Pfingstkirchen – 150%. (siehe Abbildung).

Man muss sich darüber im klaren sein, dass die Pfingstkirchen das Wort Gottes als Gottes Wort nicht als Menschenwort nehmen (1Thess 2,13) und die HKT als Teufelswerk ansehen. Der Brief des Hl. Johannes ist die Antwort: „Nun sind schon viele Antichristen gekommen. Sie sind von uns ausgegangen, aber sie waren nicht von uns. Das ist der [image: image1.wmf]Die Zahl der katholischen 
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Antichrist, der leugnet, dass Jesus der Christus ist.“ (1Joh 2,18–23).
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Wie ist es möglich, dass sich besonders in der Katholischen Kirche die Todestheologie (HKT) so schnell und massenartig verbreitet hat? Es ist das Mysterium der Unechtheit und der Sünde und das Mysterium des großen Abfallens! Kardinal Tomko, Präfekt der Kongregation für Evangelisierung, bezeichnete Indien als „Epizentrum“ theologischer Tendenzen, die radikal alle grundlegenden christlichen Botschaften und das ganze missionarische Bestreben untergraben. Eine der Hauptursachen für den Sektenanstieg  in Indien und ganz Asien sieht er im doktrinären Chaos innerhalb der Katholischen Kirche, diedas ausdrückliche Verkünden Jesu Christi ausschließt. „Diese doktrinäre Verwirrung (einen Großteil hat die HKT auf ihrem Gewissen) stellt eine ernste Gefahr für den Glauben an Jesus Christus dar: Sie schwächt den Missionsgeist, reduziert die Evangelisierung auf  ein einfaches Gespräch und verlässt dabei die Verkündung des Evangeliums, die Bekehrung und die Taufe.“ (L´Osservatore Romano 15. 4. 1991).

Buße

Emanuel Mounier schrieb: „Das moderne Christentum trifft weiterhin Vorbereitungen für den eigenen Tod. Er wird so brutal sein, so vollständig, dass man das Gefühl bekommt, in Europa sei das Christentum ausgestorben... Meine Meinung: Je mehr ich zu den Anfängen des Christentums zurückgehe und sie mit der heutigen Situation des modernen Christentums vergleiche, umso mehr bin ich der Überzeugung, wir alle werden den wahren Glauben nur nach dem Fall dieses modernen Geistes des Christentums finden.“

Kardinal J. Ratzinger spricht Folgendes: „Es ist unumstritten, dass die Entchristianisierung solches Ausmaß annahm, welches zu Zeiten des II. Vatikanischen Konzils völlig unvorstellbar war... Wir sind Zeugen einer sich schnell verbreitenden Heidentumsseuche und das noch vor dreißig Jahren scheinbar gegenwärtige Christentum schwindet aus dem Leben und der öffentlichen Meinung.“

Dass die HKT großen Einfluss darauf hat, ist klar! Die HKT verursacht die innere Verwesung der Kirche! Wir fragen: Wie lange noch?

Pr. Benedikt Groeschel, einer der Gründer und Mitglieder des Franziskaner-Wiederaufbaus, sagt: „Es ist ein Unglück, wenn das Christentum zu bequem wird, wenn es sich häuslich in einer Art heiligen Materialismus` niederlässt, wenn es den Sinn der immerwährenden Buße vergisst... Statt sich durch Gedanken an die Buße motivieren zu lassen, nehmen die meisten Christen selig den lügnerischen Gedanken an, jeder sei erlöst, wir alle kämen auf Schlitten in den Himmel, es gäbe die ewige Verdammnis gar nicht! Unter dem Einfluss solcher Denkweise können wir einen großen Verfall erwarten! Das Christentum ist auf der Buße gegründet. Wenn es keine Buße tut, wird es anämisch und kann in manchen Teilen der Christenwelt sogar aussterben.“ In der Kirchengeschichte ist es schon mehrmals passiert. Geschieht das auch heute? In Europa? Worin ist Buße zu tun? Jesus sein Leben übergeben und sich von der HKT trennen.

VIII. Vision, Perspektive, Projekt der geistlichen Auferstehung

Die ersten Christen hatten vier geistliche Grundpfeiler und zwar folgende: a) das Gebet, b) die Lehre der Apostel, c) Bruderschaften – Koinons, d) die Eucharistie –  das Brotbrechen (Apg 2,42). Diese gesunde Grundlage brachte die Frucht des wahren Lebens – sie waren ein Herz und eine Seele und hatten sogar alles gemeinsam, und keiner sagte über etwas, es sei sein Eigentum. Der Heilige Basilius wählte in seinen Regeln dieses Ideal für seinen Orden. Leider, ist heute den Söhnen des Hl. Basilius dieses Ideal und seine Verwirklichung fremd.

Wir sollten dieses Ideal der ersten Christen vor allem am Tage des Herrn (Sonntag) verwirklichen, um daraus die restlichen Wochentage leben zu können. Neben der Liturgie, sollten sich kleinere Gruppen bekehrter Christen treffen, die sonntags nicht nur ihr Haus, sondern auch ihre Zeit zur Verfügung stellen sollten, und das für:

a) das Gebet: Die Gläubigen sollten an diesem Tag gemeinsam sowohl für sich selbst als auch für Probleme, die aktuell sind, beten, mit dem Gebet des Glaubens, das Berge versetzt und Wunder tut.

b) die Lehre der Apostel: Das sind nicht die Auslegungen heutiger Theologen, das ist das lebendige Wort Gottes, gegeben in Kraft, entsprungen aus eigenen Erfahrungen und Erfahrungen derer, die es verwirklichen. Darüber hinaus ist es im vollen Einklang mit den grundlegenden Wahrheiten des Glaubens, so, wie sie die Apostel, die Hl. Väter und die Heiligen predigten!

c) Bruderschaft: Das ist ein Austausch von Erfahrungen, die jedes Mitglied vergangene Woche, oder in ferneren Zeiten, mit seinem Glauben machte, was anregend auf andere wirkt. Ebenfalls können hier Probleme eines Einzelnen besprochen und Glaubensprüfungen anvertraut werden. Die anderen werden helfen, ihn aufmuntern und dann gemeinsam für ihn und sein Problem beten. In solchen Gemeinschaften beginnen Gläubige, die Wahrheit zu erfahren, dass wo zwei oder drei im Namen Jesu zusammenkommen, Er mitten unter ihnen ist! Die lebendige Gemeinschaft hat Macht. Von dort aus kann die Evangelisierung geschehen, und die Menschen, die sich bekehren, haben einen Ort, in den sie hineingehen und dort weiter wachsen können. Solange diese lebendige Gemeinschaft, diese erneuerte Kirche nicht funktioniert, werden Gläubige automatisiert, ausgesaugt und manipuliert vom Geist der Welt und Häresie. Sie sind den Wölfen preisgegeben. 

Allein die sonntägliche Teilnahme an der Heiligen Liturgie genügt heute nicht mehr.

Was tun die theologischen Seminare und Fakultäten?

Laut kirchlicher Dokumente sollte dieses Studium mindestens vier Jahre lang dauern, heute sind es sechs. Die hier unterbreiteten Vorschläge können einem nicht durchführbar vorkommen, anderen direkt wahnsinnig. Wir sollten uns aber dessen bewusst werden, was Nichtchristen für ihre Mission tun. Jeder Mormone (Mann) macht zwei Jahre lang Mission, meistens außerhalb seines Volkes. In der Ukraine – in Lwow und in anderen Städten begegnen wir Mormonen, die hier Seelen jagen. Sie haben ein präzise ausgearbeitetes System. Die Zeugen Jehovas machen Mission, und zwar jeder Zeuge, und das sein Leben lang! Es gibt kaum einen Katholiken in der Ukraine, der ihnen noch nicht begegnet ist.

Das hier unterbreitete Projekt geht von Erfahrungen langjährigen Betens und des Lebens in einer Gemeinschaft aus.

Also, zuerst – ein zweijähriges Praktikum in der Inneren Mission, dann ein dreijähriges Studium und ein einjähriges Praktikum.

Erstes Jahr:  
Erstens ein Monat Rekollektion.

Erste Woche: Bekehrung, sich völlig dem Heiligen Geist öffnen (Joh 19,25–27), 1. Gebot

Zweite Woche: die letzten Dinge der Menschen, Glaubensgebet aus der Schrift 

Dritte Woche: Unterricht und Übungen im inneren Gebet, 4x1 Gebetsstunde und 4x1 Zeugenstunde (nach einige Stunde des Gebetes ist eins  Zeugenstunde).

Vierte Woche: praktischer Unterricht für eine Mission.

Diesen monatlichen Rekollektionen folgen die Einübung durch erfahrene Brüder und den Rest des Jahres Arbeit in Zweimann-Missionen.

Das Tagesprogramm für 6 Tage: neben der Liturgie 1 Stunde inneres Gebet und 1 Stunde Zeugen. Und wieder 1 Stunde Beten und 1 Stunde Zeugen. Während des Zeugens zeuge ich davon, was ich bei einem Gebet erlebt habe, was mich aus der Schrift und aus der Mission am vergangenen Tag angesprochen hat. Nachmittags dann Missionen zu zweit. Sollten die Missionäre im Seminar wohnen, könnten 4–8 Studenten ein Gebetsteam bilden, wohnen sie außerhalb, sollte man Missionsstationen errichten, wo zwei mal zwei, also vier Studenten wohnen könnten. Die Grundsätze für Missionen sind im Evangelium – Mt 10 angeführt. Man setzt voraus, dass Studenten des zweiten Jahrgangs schon in dem Missionsgebiet arbeiten, Studenten, die sich dem systematischen Unterricht von Gottes Wort widmen, und nicht Probleme erdichten, wie es in der HKT der Fall ist. Sie lehren, wie das Wort Gottes im Leben zu verwirklichen ist – Wandeln im Glauben, Wandeln im Heiligen Geist.

Menschen, die sich bei der Mission bekehren, werden in kleine Gruppen eingeteilt, in denen das Wort Gottes und die grundlegenden Wahrheiten des Glaubens unterrichtet werden.

Zweites Jahr: Katecheten – Lehrer

Nach einem Missionsjahr findet wieder ein einmonatiger Lehrerkurs statt, und danach dienen sie ein Jahr lang. Ihr tägliches Gebetsprogramm gleicht dem im ersten Jahr. Vormittags zwei Stunden Beten und zwei Stunden Zeugen und Liturgie. Das Zeitwortgebet (Brevier) ist nicht verbindlich. Nachmittags bereiten sie sich weiter für die Katechese vor, die dann am Abend stattfindet. Ideal wäre es, eine Katechese zu haben und sie die ganze Woche über in kleinen Gruppen zu wiederholen. Es ist günstig 40–50 Katechesen vorzubereiten (gute Literatur notwendig). Es geht um das Zeugnis des Glaubens, nicht ums Predigen irgendwelcher toten Theologien (konkretes Gebetsleben, wie lebt man mit Gott, wie kämpft man mit der Sünde, wie antwortet man und wie evangelisiert man Buddhisten, Zeugen Jehovas, Hinduisten, Mormonen, laxe Katholiken, katholische Intellektuelle, Theologen usw.)

Die Sonntagsweihe: für das 1. und 2. Jahr und das gesamte (6-jährige) Studium:

Am Morgen, so wie jeden Tag, nur mit einer Änderung, dass sie in der zweiten Gebetsstunde die Realität der Auferstehung und des Ausgießens des Heiligen Geistes erleben, was das Wesentliche eines Sonntags ist – des Tages der Auferstehung (als Hilfsmittel dienen Texte der Schrift und das Brevier zu diesem Thema). Nachmittags das Zusammenkommen der Gemeinschaft auch mit den Bekehrten – hier gemeinsamer Gesang, mindestens eine Gebetstunde, Zeugen, Wort Gottes, Gespräche, gegenseitiges Aufmuntern.

Raum? Man kann Räumlichkeiten in einer Schule oder woanders mieten.

Außerdem ist es geeignet, einen Tag der Woche als Ruhetag zu wählen. Nur eine Stunde beten, zeugen, Liturgie und frei.

Das Theologiestudium 3., 4., 5. Jahrgang.

Sie sollten 1–2 Stunden täglich die Heilige Schrift auswendig lernen. Die Fächer sollten so gewählt werden, damit sich die Absolventen die grundlegenden Wahrheiten des Glaubens und der Lehre aneignen, damit sie „sentire cum Ecclesiae“ (das Fühlen mit dem wahren Geist der Kirche) haben, was heutzutage, leider, weder die meisten Studenten noch die Doktoranten haben. Dann praktische Fächer fürs Leben lernen (Apologie, christliche Familie, gesunde dogmatische und moralische Grundsätze und wie man sie im Glauben praktiziert).

Es ist notwendig, dass die Lehrer selbst ein dreijähriges Praktikum im Terrain absolvieren, um den Studenten bessere Orientierung in der Literatur geben zu können, was in ihr wirklich wertvoll und praktisch ist, um sie unterscheiden zu lehren, wie man dogmatische und moralische Häresie inmitten der Kirche bekämpft und wie man sich wehrt. Was rechtgläubige Lehre und was häretische Lehre ist, was zum Aufbau einer lebendigen Beziehung zu Christus und lebendiger Kirche und was nichtig, sogar schädlich ist! Das ist ohne die wirkliche Bekehrung und wirkliches Lehren nicht möglich. Es wäre günstig, wenn sich die Studenten einen Predigtzyklus fürs ganze Jahr vorbereiten würden, für alle Sonntage, die auch lebendig wären und die alle grundlegenden Wahrheiten christlichen Glaubens beinhalten würden. Es ist zu beachten, dass es hier um die Formung der Jünger Christi, der Zeugen, der guten Hirten, keiner Theoretiker geht. Begabte Studenten werden heute über ihre Neugierde und ihren intellektuellen Hochmut in die Häresie der HKT und anderes hineingezogen.

Im Laufe des Studiums – unbedingt eine Stunde inneren Betens (das seine Ordnung hat) und danach eine Stunde Zeugen (dient zum Aufbau der Gemeinschaft). Man muss lernen, vom Glauben, vom Bewältigen geistlicher Probleme zu zeugen. Der Sonntag ist so zu feiern, wie während des Praktikums. Im 5. Jahrgang wird die Abschlussarbeit geschrieben, die für die Mission, Apologetik und den Unterricht genutzt werden kann.

Abschlusspraktikum – 6. Jahrgang:

Was sie in ihrem dreijährigen Studium vorbereiteten, können sie nun anwenden, z. B. als Leiter des ersten oder zweiten Jahrgangs.

Theologische Schule für Mädchen: nur 3 Jahre.

Dafür kann ein Orden Sorge tragen, der den Geist der Reue, des Eifers hat, am besten aktive und kontemplative Schwestern. Die kontemplativen Schwestern würden sie das innere Gebet, den eigenen Hochmut zu bekämpfen lehren, sie würden an sie die lebendige Beziehung zu Jesus und den lebendigen Glauben weiter geben. Gleichzeitig würden ihnen die aktiven Schwestern praktische Dinge für die Evangelisierung und die Katechese beibringen. Bedingung: beide Gruppen der Ordenschwestern müssen ganz zu Christus bekehrt sein, ein klares Ziel und den gleichen Geist haben! Die Mädchen könnten eine dreijährige Formierung haben und zwar – das erste und zweite Jahr Praktikum, ähnlich wie die Jungen, aber sie hätten zwei Tage monatlich (z. B. einmal in zwei Wochen) Vorlesungen aus der praktischen Theologie und sie würden Prüfungen ablegen. Das gesamte dritte Jahr wären sie in der Schule und würden sich während des Unterrichts systematische Katechesen vorbereiten. Die Sonntage würden sie im Laufe der dreier Jahre ähnlich wie die Brüder feiern. Für die Mädchen wäre es günstig, wenn sie Theater spielen und mit Kindern kurze Bühnenstücke mit biblischen Themen einstudieren könnten als praktische Evangelisierung und Zeugnis vom lebendigen Christus. Ebenfalls sollten sie lernen, mit Hilfe kurzer Zeugnisse Wahrheiten literarisch zum Ausdruck zu bringen, als Anregung

zum Leben im Glauben und mit Christus. Nach Schulabschluss könnten manche Mädchen an die Hochschulen gehen, um dort missionarisch zu wirken, biblische und Gebetsgruppen zu organisieren und von Jesus zu zeugen. Andere könnten in Klöster gehen, andere eine Familie gründen.

Schluss

Diese Arbeit entstand in der Ukraine in einer Zeit, in der sie sich dem starken Einfluss vom Westen öffnet. Für Christi Kirche ist das geistliche Gift, das den Namen historisch-kritische Theologie – HKT – trägt, am gefährlichsten und am raffiniertesten. Es geht nicht nur um das Leben oder Sterben der Kirche, sondern das der ganzen Nation. Es geht um einen wirklichen geistlichen Kampf (vgl. Eph 6,11–19).

Mögen nach dem Vorbild des Hl. Pius X. in jeder Diözese Kommissionen für Glaubenslehre entstehen!

Mögen in der Ukraine neue und neue Gruppen immerwährender Gebete gegründet werden, die für den Schutz und die Bereinigung vom geistlichen Gift der HKT, für die Missionen, die geistliche Bekehrung und die Auferweckung der Ukraine kämpfen würden! /Anm. 24 Menschen beten jeder in seiner Stunde 10 Tage im Monat. Drei Gruppen (3x24) = 72 Menschen belegen 30 Tage. Und so macht man auch in den folgenden Monaten weiter. Jeden Tag gibt es von 20 – 21 Uhr für alle eine gemeinsame Stunde. Jeder betet dort, wo er ist./

Vergessen wir nicht: Das wichtigste in unserem Leben ist – meine Seele um Christus willen zu verlieren (Mk 8,35), damit Er in mir lebt (Gal 2,20). 

Kardinal J. Ratzinger sagt: „Der Wiederaufbau dieser vollwertigen (lebendigen) Beziehung zu Christus ist das, worauf es wirklich (am meisten) ankommt. Davon kann keiner mit Argumenten (auch nicht mit verschiedenen Philosophien und Theologien) überzeugt werden. Ein Mensch muss diese Beziehung leben, und sie so auch für andere glaubenswürdig machen.“

Das ist die wahre Bekehrung und die wahre Mission! (Apg 1,8).
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